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Sclaverei und Chriſtenthum un der en Welt. Von Theodor

Zahn, Profeſſor der Theologie Iu Erlangen. Heidelberg, Carl
Winter 1879 Broſchüre aus der Sammlung Vorträgen.
Herausgegeben Trommel und Friedrich faff

Bei Durchleſung dieſer roſchüre an un Ratzinger's „Geſchichte
der kirchlichen Armenpflege“ (Freiburg IuI Breisgau het Herder zu
Gebote Was hier Seite vom Verhältniſſe des Chriſtenthums und
der Kirche zur Sclaverei treffend angeführt wird, das dient V Ma
aAbe für die Beurtheilung der genannten oratoriſchen Abhandlung.
In derſelben wird vorerſt das traurige Loos, die Rechtsloſigkeit, die
Leibeigenſchaft der Sclaven des Alterthums, die Grauſamkeit und
Willkür, E von den Herren ausgeübt werden durfte, der uxus,
der mit der nzah der Sclaven getrieben wurde, geſchildert, aber
auch zugleich behauptet, (Seite 17 daß die überhand nehmende Bil
dung beſonders bei den Römern ielfach das traurige Loos der
Sclaven milderte, daß ſich „in ezug auf die Sclavenfrage der Be⸗
ets dafür äußerlich ühren läßt, daß unabhängig vom Chriſten⸗
thum ein Umſchwung der Anſchauungen ich vollzogen, oder vielmehr
eine längſt vorhandene Denkweiſe u die maßgebenden Kreiſe einge⸗
rungen ſei 1 Es wird geſagt, „daß der entſcheidende nfang der
Beſſerung der römiſchen Geſetzgebung n ezug auf die Sclaven
der Zeit liegt, da eſu den Armen das Evangelium, und den Ge
fangenen eine Erlöſung redigte.“ Es rd geſagt, „daß ſich 10 auch
bei den Uuden, namentlich bei den Eſſenern eine Moral eltend
machte, die eine radicale Beſeitigung eines der Grundirrthümer, welche
dem Sclaventhum ſeine ungeheure Entwicklung gaben, zur olge hatte.“
„Das iſt aber noch nicht Evangelium, ſondern eine Moral, welche der
elde auch den nichtchriſtlichen Juden ernen können.“

Aher, ſo räg der erfaſſer,

* bas ſagt das Evangelium ſelbſt
zur Sclaverei? Vor Allem muß feſtſtehen, das Evangelium iſt nicht
ern Programm der t v — ſondern Verkündigung
einer Welterlöſung.“ Wir geſtehen, daß dieſer letztere Satz u

gänzlich paradox erſcheint, denn wir glauben, die Welterlöſung hat die
Weltverbeſſerung zur nothwendigen Folge. Es könnte aus allem dieſen,
was bisher angeführt wurde, gefolgert werden, daß das Chriſtenthum
ſich deßwegen überhaupt wenig mit der Sclavenfrage beſchäftiget habe;
wir müßten da entſchieden mit Ratzinger widerſprechen, der m obigen
Citate die Beſtrebungen der Kirche, das Loos der Sclaven 5  U mildern,
anführt, und auch die Urſachen angibt, die Kirche nich gleich
anfangs m der Lage die Sclaverei, Dte dieſes doch dem eſen
der Kirche eignet, gänzlich abzuſchaffen. Aher auch der Verfaſſer
genannter Broſchüre wird der Kirche gerecht, indem PEI Iu dem9
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den ſegensreichen Einfluß der Kirche auf die Aufhebung der traurigen
Zuſtände des Sclaventhums In beredter Weiſe durchzuführen ſich be⸗
müht. Die Papſtfabel Kalliſtus hätte der Verfaſſer, als „von
unfreundlicher an gezeichnet“, ohne die Quelle anzugeben, da er

doch U ein fleißiges Quellenſtudium beurkundet, füglicher weglaſſen
können. Auf Seite beſchuldiget wieder der erfaſſer die Kirche,
daß ſie gar nichts gethan, eine Einrichtung, nemlich das Selaven—
thum, zu beſeitigen, welche ihre verderbliche Macht ſo reichlich bewieſen
hatte“, „da ſie doch erfolgreich die ach der Kaiſer benützt
hat,‚ INI ihren Glaubensformeln eine äußerliche Alleinherrſchaft
3 verſchaffen.“ Jedoch rechnet eu- eS der Kirche zum Guten, daß ſie
„auf dem Gebiete des ſittlichen und geſellſchaftlichen Lehens das ernſt⸗
lich erſtrebt habe, was ſie nicht zu geſetzlicher Anerkennung gebrahat 1 Dann beſchuldigt Er Seite 43 die Kirche, daß ſie Im ünften
Jahrhunderte ihren anfänglichen Beſtrebungen Untreu geworden ſei,indem ſie die heidniſchen Anſchauungen Sclaverei, Sclavenehe,Sclavenehrloſigkeit II ihre eigene Sprache und Geſetzgebung eindringenließ.“ Hierbei verfällt eu, vie viele proteſtantiſche Autoren in den
Fehler, den Wolfgang Menzel u ſeinem Literaturblatte zu wiederholtenN  (alen rügt, daß man dasjenige, was einzelne Vorſteher Iu der IVGottes zu hun ſich befließen, und was der Kirche nicht egengereichen konnte, der Geſammtkirche Iu die Uhe chiebt. Gerade aus
dem 5 Jahrhunderte der Verfaſſer, der 0 reich an Quellen iſt,die Beſtrebungen der Kirche für die Aufhebung des Sclaventhums zuwürdigen Uchen Johannes Chryſoſtomus E der ſich ehr ein⸗
dringlich, Die Ratzinger ſchreibt, für die Selaven verwendete, indem
-& den Beſitzern forderte, höchſtens zwei für den perſönlichen Dienſtſich zu halten, alle übrigen aber ein Handwerk erlernen und ausüben
aſſen Es ſchwehte ihm der Gedanke vor, die Sclaverei allmählig In ern
Dienſtverhältniß umzugeſtalten, einen Handwerksſtand und ſomit einen
Mittelſtand heranzubilden. In demſelben Sinne wirkten die galliſchenBiſchöfe, wirkte insheſondere Gregor der Große, der da ſchrieb: „E iſt eln
heilſamer Gedanke, Menſchen, e  e die Natur frei geſchaffen hat, die aber
nach Menſchen Rechten mit dem Joche der Sclaverei belaſtet wurden, ihreurſprüngliche Freiheit wieder zurückzugeben.“ CAD 112 ndem
wir einen Rückblick werfen auf die genannte Broſchüre, hegenir die Meinung, daß ſich eine Geſchichte des Sclaventhums, ſowie des
Verhältniſſes der Kirche 3u demſelben unmöglit In den kleinen Rahmeneines oratoriſchen Vortrages einzwängen aſſe, die Sache ordert ein
dringliches Quellenſtudium, unparteiiſche Critik und Klarheit, die wir
mn genannter Broſchüre nicht immer gefunden aAben

Dechant Höllrigl.

——— —


